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Oer indische Freiheitskämpfer Bose beim Führer
Live laviere Ilvterretluvg Im ULiipIquartier - Xürrlick aueti vom Duce emptavgeo

Führer - Hauptquartier,  Sv . Mai.
Der Führer empfing in feinem Hauptquartier
in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den Vorkämpfer
der indischen Freiheitsbewegung Subhas
Chandra Bose zu einer längeren Unter¬
redung. Vorher hatte der Reichsaußenminister
mit Subhas Chandra Bose eine Besprechung.

Der Duee empfing kürzlich den Führer
der indischen NntionalLewegnng, Subhas
Cl-andra Bose, und hatte mit ihm eine lange
»nd herzliche Besprechung.

Wahrend man in London und Ncu-Telhi
die erstem Angriffe der Japaner an der indi¬
schen Ostgrenze mit besorgten Kommentaren
begleitet, richten sich die Angen aller indischen

Nationalisten nach Europa . In seinem Haupt¬
quartier hatte der F 6 hrer  eine längere Aus¬
sprache mit Subhas Chandra Bose,  dem tat¬
kräftigsten Freiheitskämpfer Indiens , der
kürzlich schompom Duce  empfangen worden
War. Bor aller Welt wird damit die bedeut¬
same Tatsache unterstrichen, daß das künftige
Schicksal Indiens weder in London noch in
Washington nach dem Gutdünken wirtschaft¬
lich interessierter Kapitalisten entschieden
wird, sondern das die Zukunft dieses mit
Naturschätzen gesegneten Riesenraumcs mit
Zustimmung der Achsenmächte nach den Wün¬
schen seiner Vesten und fähigsten Söhne ge¬
staltet werden soll.

Der historische Empfang Böses beim Füh¬
rer ist darüber hinaus ein Beweis für das

große Vertrauen , das dem Staatsmann und
Feldherr» Adolf Hitler weit über die Gren¬
zen unseres europäischen Kontinents hinaus
dargebracht wird. Wir erinnern uns in die¬
sem Zusammenhang an die Zusammenkunft
des Führers mit dem Großmufti von Jeru¬
salem, dem markantesten Führer des Araber-
tums im Vorderen Orient , besten Völker wie
so viele in der Welt die Befreiung von der
britischen Knute ersehnen. Für Subhas Chan¬
dra Bose, den Vorkämpfer eines Vierhundert-
Millionen-Bvlkes, bedeuten die Empfänge
lvim Führer und bei Mussolini eine beson¬
dere Auszeichnung. Er verdient diese Heraus-
hcbuug und Anerkennung als unermüdlicher
und kraftvoller Kämpfer für eine neue, bessere
Wcltordnung.

jämmerliche Ausflüchte
Während endlose Schlangen von gefange-

Gefangenen-und Beutezahlen wachsen noch immer
2 »Iiireic1ie Ortschaften iro mittleren kronlsbsctmitt genommen - krncliter Lin I^ aogssee eriolgrerelL l»on »lrsr «lier1
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«>< Berlin,  3 «. Mai . Bei der weiteren
Säuberung des Schlachtfeldes von Charkow,
die noch nicht abgeschlossen ist, wurden mehrere
Keine Gruppe« des Gegners zum Kampf ge¬
stellt, anfgeriedrn «nd grfangcnqrnommrn.
Deshalb ist dir Zahl der Gefangene» und -er
Beute immer »och im Wachsen begriffen.

Die vernichtende Niederlage der bolschewi¬
stischen Armeen geht auch aus einem Lll .-
Bericht von Kriegsberichter Henri Rannen
Iwrvor, in dem es unter anderem heißt:
Heute beim Morgengrauen haben wir den
letzten Stukaeinsatz auf dem Kessel südlich von
lvharkow geflogen. Wir haben unsere Bomben
aÜe wieder nach Hause gebracht, denn cs gab
Win Ziel mehr für uns . In den Berichten,
durch die die Heimat bisher von den Käinpfen
im Osten Kunde erhielt, sind viele Superlative
^braucht worden. Wir glaubten, es könne
»un keine vernichtendereNiederlage für einen
Feind mehr geben. Was hier aber geschah,
kann nicht in Zahlen von Gefangenen, ver¬
nichteten Panzern und abgeschlossenen Flug¬
zeugen ansgedrückt werden.

Nur der Flieger kann die Wunden sehen,
die der Krieg an dieser Stelle der Erde ge¬
schlagen hat : die Gräben und Feldstellungen
angesüllt mit gefallenen Bolschewisten, die
Bombentrichter, Krater an Krater , dir rcm-
ihenden Hütten , ausgebrannten Paizzer, die
zu Tausenden zerstörten Kraftwagen, deren
Inhalt weit verstreut liegt, als seien sie ge¬
platzt, die herrenlosen Gespanne, die unge¬
zählten Pferde, die teilnahmslos dahintrotten
oder verwundet wie' irrsinnig über das Ge¬
lände springen. Dazwischen die ausweglos
umherirrendcn Kolonnen, abgerissen, zcrfchla-
>«m, mit weißen Tüchern winkende Gestalten,
die znsaminensinken und sich in den Staub
der zerwühlten Erde einkrallen, wenn sie das
Geräusch eines Flugzeugmotors hören. Nur
iver dies alles gesehen hat, kann begreifen, daß
kein Superlativ ausreicht , um die
Schwere der bolschewistischen Nie¬
derlage zu benennen.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront erziel¬
te« die deutschen Truppen bei örtlichen An¬
griffsunternehmungen weitere Fortschritte.
Im Berlauf dieser Kämpfe fielen zahl¬
reicheweitere Ortschaftenindeut-
' ^ e Hand.  Auch im nördlichen Abschnitt
Myrten örtliche Angriffe deutscher Truppen,
dir zähe feindliche Gegenwehr in schwierigstem
Gelände zu uberwinden hatten, zu weiteren
Frontverbesserungen.

Die deutsche Luftwaffe wurde in den ver¬
schiedenen Frontabschnitten wieder mit star¬
ken Kräften eingesetzt. Im Nordabschnitt rich¬
teten sich die Angriffe -- -
feindlick
Ladoga! ^ . . .
rern beobachtet worden, daß die Bolschewisten
Vorbereitungen trafen, um dem eingeschlosse-
ncn Leningrad  mit Hilfe von Frachtern

Putschversuch in Ekuador
Eine Anzahl der Manifestanten verhaftet

Von on . crom « ° ' r - » pon 6 - n, - n

p,. Lissabon, so. Mai . Wie ans Quito
berichtet wird, war Ekuador am Donnerstag
der Schauplatz eines gewaltsamen Regie-
rnngspntschcs, der jedoch vereitelt wurde Bei
einein Zusammenstoßzwischen den Meuterern
und Soldaten, nicht weit vom Rcgierungs-
valast, wurden mehrere Zivilisten getötet. Die
Mcutcnü fand im Anschluß an eine Kund¬
gebung im Großen Amphitheater in Quito
statt. Dabei versuchte eine Gruppe von Meu-
ttrcrn , sich der Kasernen z» bemächtigen. Eine
Stunde nnch Ausbruch des Putsches war Re
Regierung Herr der Lage. Eine Anzahl der
Manifestanten wurde verhaftet. j

Lebensmittel und Munition über den Ladoga¬
see zuzuführen. In mehreren Wellen wurden
die vor Anker liegenden Schiffe mit Bomben
belegt. Eine große Anzahl der Frachter wurde
vernichtet oder beschädigt. Weitere Bomben
zerstörten Materiallager , Munitionsdepots,
Treibstofflager, sowie zwei zur Ausladung be-
reitgcstellte Griterzüge. Auch Fahrzengkolon-
uen, die mit Truppen und Äriegsgerät be¬
laden waren, wurden so wirksam bombardiert,
daß zahlreiche Lastkraftwagen brennend aus
den Straßen liegen blieben. Auch im mittleren
Abschnitt wurden feindliche Truppenansamm-
lunge», Bereitstellungen und wichtige Bahn¬
strecken mit großem Erfolg bombardiert.

Deutsche Jagdflugzeuge stießen wiederholt
über dem Gebiet von M u r m ansk  mit bol¬
schewistischen JagdfÜlgzeugverliänden zusam¬
men. In den gestrigen Mittagsstunde» kämps-
' ' " esscr. . - -- - --

liehen Jagdflugzeugen in Höhen von 5000
Meter über dem Lizagebiel und schossen drei
Hurricancs und eine Curtiß ab. Am Nach¬
mittag stellte ein Verband deutscher Jagdflug¬
zeuge einen gemischten feindlichen Kampf ver¬
band über Murmansk. In einem acht Minu¬
te» währenden Luftgefecht zersprengten die
Messerschmittden feindlichen Verband und
schossen fünf Bombenflugzeuge sowie sechs
bolschewistischeJäger ab. Bei einem in den
Morgenstunden ourchgcführten Angriff bol¬
schewistischer Flugzeuge auf den Flugplatz
Petsanio  fielen der schlagartig einfetzenden
deutschen Jagdabwehr zwei Bomber und zwei
Hurricancs zum Opfer. Bei freier Jagd wur¬
den im hohen Norden weitere drei bolsche¬
wistische Flugzeuge abgcschossen, so daß ,der
Feind im hohen Norden an emem einzigen
Tag 22 Flugzeuge in Lustkämpsen verlor,
darunter »eben Bomber.ten vier Messcrschmitt-Jäger mit 15 feind- darunter

Die Panzerschlacht in - er Marmarica
Britische Lteltnutzeu voo ckeatscben aock italienischen Xräiten niirlcsarn aogeZriiien

Voll llll » « r « in Lorr ° - poll <j - llt - ll tere Schwächung der britischen Mittelmcer-
bu. R » m, 3«. Mai . Die nach den Mrldnn - flotte und die fortschreitende Bombardierung

gen der deutschen und italienischen Wehrmacht- . M a l t a s zugunsten der Ver,orgnngslage der
berichte feit Mittwochmvrge» andauernde Nordafrika stehenden deutsthen und ita-
Panzerschlacht in der Marmarica bildete das
erste größere Kampfercignis im Nordafrika-
Krieg seit dem britischen Winterfeldzug, der
mit der Wiedererobcrung Drvnas durch die
Achscntruppc» am 4. Februar »nd mit der
Einnahme von Ain el Ghazala am «. Februar
abgeschlossen wurde.

In den vier Monaten , die seither verflos¬
sen sind, erstreckten sich die Kampfhandlungen
auf beiderseitige Aufklärungsuntcriiehmuiigcii
von wechselndem Umfang in der Marmarica
selbst und auf Aktionen der Luftwaffe.

Der fetzige neue Zusammcnpralt starker
deutsch-italienischer mit britischen Kräften
entwickelte sich aus zunehmender Ansklärnngs-
tötigkeit heraus , die bereits seit einigen Tagen
in Bewegungen stärkerer motorisierter Ver¬
bände Ausdruck fand. Die Belebung der
Kampftätigkcit in der Marmarica mündete
am Dienstagnachmittag in einem Angriff
deutscher und italienischer Kräfte gegen bri¬
tische Stellungen , der zu der im Gang befind¬
lichen Schlacht führte.

Gegen den feindlichen Nachschub wirkte sich
im verschärften „Transport "-Krieg die wei-

in . . _
lienischen Truppen aus . Wie den deutschen
und italienischen Wehrmachtsbcrichten lau¬
send entnommen werden konnte, hat die durch
zahlreiche amerikanische Maschinen anfge-
ftiUte britische Luftwaffe  im Mittel-
mcerrarim und in Nordasrika in den abge-
lanfenen vier Monaten überaus empfind¬
liche Verluste  erlitten . Die Nachfuhr-
transporte der Achse von den süditalienischen
Häsen nach Libyen haben in der gleichen Zeit
eine fast hundertprozentige Regelmäßigkeit er¬
reicht.

Ostmedaille vom Führer gestiftet
Kür Bewährung im russischen Winter

Berlin , 29. Mai . Der Führer hat «eine
Medaille „Winter sch lacht im Osten
1941/42" (Ostmedaille ) gestiftet. Sie wird
bcrliehcn als Anerkennung für Bewährung
im Kampf gegen den bolschewistischen Feind
und den russischen Winter innerhalb des Zeit¬
raumes vom 15. November 1941 bis IS. April
1942. Der Führer hat den Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht beauftragt , Durch¬
führungsbestimmungen zu erlassen.

Erbschleicher Roosevelt sucht Dumme
Inckisch« Lebiirctttuußeu veLeu cker lI8 ^ -üit !e - OrvLe Vllirlschnttsiovnsion sfeplnot

Von » v » « rom k « r r e « p o o 6 v o 1 v »
«ed. Bern,  3 «. Mai . Roosevelts Sonder-

botschaftrr für Indien , der ehemalige Unter¬
staatssekretär im Krirgsministerium, Oberst
Johnson , ist wieder in den USA . eingetroffen,
wahrend Tr . Gradh, der Chef der technische«
amerikanischen Mission für Indien , in die¬
sen Tagen in Washington zurückerwartet
wird. 9t«ch einer Aussprache mit diesen bei¬
den Bertranensleuten dürfte Roosevelt hin¬
sichtlich der Wciterverfolgung seiner Pläne in
Indien neue Beschlüsse fassen.

Indische Wirtschaftskreiseäußern den Ver¬
dacht, die Amerikaner wollen die jetzt bc-

durchführen zu können. Die übrigens m den
indischen Basaren umlaufenden Gerüchte, daß
die bösen Engländer Indien den Uankees ver¬
pfändet hätten, dürften von bezahlten Pro¬
pagandisten Roosevelts ausgestreut worden
ein, Brachte es doch der Dollarimperialist
ertrg. auch einen indischen Maharadscha für
>.ie ausbeuterischen Interessen der NSA . in

emem sog. Offenen Brief vorzuspannen.

Die Tschungking-Truppen , die von dem
USA .-General Stillwell auf seiner Flucht
aus Burma  mit nach Indien geschilpt
wurden, sind dort in einem derart erschöpften
Zustande eingetroffen, daß sie vorerst gar nicht
mehr eingesetzt werden können. Diese Trup¬
pen wurden jetzt in ein sogenanntes Ruhe¬
lager gebracht und sollen nach ihrer Erholung
wieder ausgerüstet werde«. Alle Umstände deu¬
ten daraufhin , daß General Stillwell  diese
Tschungking-Einheiten ohne Wissen der
Tschungking-Reaierung nach Indien komman¬
diert hat. Zm übrigen scheint die Zahl dieser
Truppen sehr begrenzt zu sein. General Still¬
well selbst will sich dieser Tage auf dem Luft¬
wege nach Tschungkina begeben, um über die
spätere Verwendung dieser Truppen zu ver¬
handeln.

Großer Erfolg japanischer Flieger
32 Feinbstugzenge über Moresby abgeschofsen

Tokio, 29. Mai . Die japanische Marineluft¬
waffe schoß bei Angriffen auf Port Mo¬
resby  von Dienstag,bis Donnerstag ms-
lesamt 32 feindliche Flugzeuge ab. w,e am
sreitag von einem nicht naher bezeichneten
Stützpunkt in den Südgebieten berichtet wird.

ordnen und die Straßen von der Unzahl ver¬
lassener Geschütze, Tanks und Lastkraftwagen
freizumachen, leugnet man in Moskau kalt¬
blütig ab, daß in diesem Gebiet eine der
größten Kesselschlachten des Krieges stattgc-
fnndön hat. Fürwahr , eine Taktik, die schon
deshalb als jämmerlich bezeichnet werden
muß, weil gerade Moskau es war , das zu Be¬
ginn dieser Schlacht der Welt bereits den
sicheren Sieg verkündet hatte. Jetzt wird die
„riesigste Schlacht dieses Krieges" einfach tot¬
geschwiegen. Kein Wunder, denn das läh¬
mende Entsetzen über die Niederlage von

Charkow. Die Positton

durch die blitzartige
grisfsaktion General Rommels in Libyen ge¬
waltig verstärkt.

Das Schweigen der Plutokraten und Bol¬
schewisten kann freilich nicht verhindern, da'
sich die Presse aller neutralen Länder, ja selb
Zeitungen der anglo-amerikanischen Bereiche
sich eingehend mit der furchtbaren Tragödie
von Charkow beschäftigen. Immer wieder
wird jener 'Aufruf Timoschcnkos aufgcgrisse«.
in dem dieser den Beginn seiner Grotzofsen-
sive gleichsam als den archimedischen Punkt
liezeichncte, von dem aus die gesamte deutsche
Front aus den Angeln gehoben werden sollte.
Es kam ganz anders . Die Strategie des so¬
wjetischen Marschalls endete in einem Hexen¬
kessel. in einem Zusammenbruch von fast un¬
vorstellbaren Ausmaßen. Wieder einmal habe»
sich die deutsche Führung und der deutsche
Soldat als wett iwerlegen erwiesen uud ei«
der glänzendsten Wassentaten dieses Kriege-
vollbracht.

Selbst in England beschäftigt sich die Presse
trotz aller amtlichen Vertuschungsiuanöver
mit der großen Schlacht, wobei vor allem die
Frage aufgeworfen wird, wer nun eigentlich
an dem falschen und verfrühten Optimismus
schuldig war. Angesichts der tieferschütterten
Stimmung stellt Reuter zynisch fest, Timo-
schenko könne sich Len Verlust der Schlacht
von Charkow, so ernst er auch wäre, immer¬
hin leisten. Moskau dagegen treibt die Lügen¬
skala in verzweifelter Selbstironie auf die
Spitze und spricht von einer .Konsolidierung
der Position " bei ^ '
dreier
auf dl
allerdings

Auf der gleichen Linie bewegte sich die So-
wjctberichterstattung über die Ereignisse auf
der Halbinsel Kertsch, deren Verlust nicht
mehr wegzuleugnen ist. Moskau spricht daher
schonend von einer „Evakuierung" dieses Ge¬
bietes und sucht den Eindruck zu erwecken,
als ob die vernichteten Armeen einen geord¬
neten Rückzug aus das jenseitige Ufer der
Meerenge durchgeführt hätten. Während man
jedoch diese Lügenmeldungen in die Welt
funkt, erscheinen die Berichte neutraler
Schriftleiter , die im Flugzeug auf die Schlacht¬
felder von Kertsch gebracht wurden. Einmütig
spiegeln sie ein Bild furchtbarsten Grauen-
Wider, das die restlose Vernichtung der So¬
wjets klar erkennen läßt . Kein Ereignis die¬
ses Krieges — selbst Dünkirchen nicht ausge¬
nommen — bat die Gewalt der deutschen
Waffen so eindringlich verdeutlichen könnem
wie die Schlachtfelder von Kertsch. „Ein noch
nie erlebtes Grauen ", so schreibt einer der Be¬
richterstatter, der schon sämtliche Kampfstütten
auf dem Kontinent besichtigt hatte, .erfüllt
die Landschaft bis zu den Meeresfluten von
Kertsch." Mit Nachdruck stellen diese neutra¬
len Beobachter fest, daß alle Vertuschunas-
manöver Moskaus und Londons angesichts
dieser Katastrophe einfach lächerlich wirken.

Zn allem Jammer über Charkow und
Kertsch hin steht die britische Propaganda
jetzt vor der neuen Aufgabe, der Oeffentlich-
keit den Angriff des deutschen Afrikakorps r»
der Cyrenarka mundgerecht zu machen. Em
Unterfangen , das um so schwieriger ist, alS
man gerade in den letzten Tagen die diuhe
im afrikanischen Settor damit begründete, daß
es zu dieser Jahreszeit unmöglich sei, irgend-
welche größeren Kampfhandlungen vorzuneh¬
men. London wollte damit die vielen Fragen,
warum nicht wenigstens in Afrika offensiv
vorgegangen werde, mit „General Litze" ent¬
schuldigen. Rommel aber beweist nun , daß die
deutschen Truppen bei 50 Grad Hitze ebenso
angreifen können, wie bei 4V Grad Kälte im
winterlichen Ostfeldzug.

Genau so schwierig ist es sür die Londoner
Politiker, die Vernichtung des Geleitzuges im
Eismeer zu beschönigen, die bisher schon einen
Verlust bon 114 00V BRT . gebracht hat und
bei der ebenso heiß ersehntes wie kostbare-
Kriegsmaterial für die Sowjets verloren
ging. Die Zersprengung dieses Konvois stellt
—das kann man jetzt schon sagen — die größte
Katastrophe dar, von der die HilfSfahrten sur
Moskau bis jetzt betroffen wurden.

Sen di«
von der
en EiS.

auSgel- L



Oer V/ekrorLe1il8ber1eIi1
AuS dem Führerhauptquartier , 29. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Die Säuberung des Schlachtfeldes südlich

Charkow  von den zersprengten Resten desgeschlagenen Feindes wird fortgesetzt. Gefan¬genen- und Beutezahlen wachsen ständig. Immittleren Abschnitt der Ostfront führte ein
Angriffsnnternehmen in harten Kämpfen zurEinschließung mehrerer Feindgruppen. Auchim nördlichen Frontabschnitt brachte ein ört¬
licher Angriff Geländegewinn, vereinzelte An¬griffe des Feindes blieben erfolglos. Vor der
Kaukasusküste  erzielten Kampfflugzeuge
Bombentreffer auf einem Sowjet -Zerstörer.An den Ufern des Ladogasees trafen Kampf¬und Sturzkampfflugzeuge große Versorgungs¬lager der Sowjets sowie abgestellte Züge undwarfen ein Frachtschiff in Brand . Im Hafenvon Murmansk wurde ein großes Handels¬
schiff durch Bombenwurf beschädigt. Allen, in
Luftkämpfen an der karelischen Front verlor
der Feind am gestrigen Tage 22 Flugzeuge,darunter mehrere des Musters Hurricane.

Aus dem schon seit Tagen verfolgten undwiederholt von Luft- und Seestreitkraften mit
großem Erfolg angegriffenen Geleitzng inden Gewässern des hohen Nordens
Wurden, wie gestern durch Sondermeldungbekanntgegeben, in der Zeit vom 25. bis 27.Mai 14 Schiffe mit zusammen 96 000 BRT.
versenkt. Inzwischen wurden zwei weitere
Handelsschiffe mit zusammen 12 000 BRT.
versenkt und ein bereits beschädigtes Han¬
delsschiff von 6000 BRT . erneut ange¬griffen und zum Sinken gebracht, so daß sichder bisher vernichtete Handelsschiffsraum auf
114 000 BRT . erhöht hat.

In der Cyrenaika  sind deutsche und ita¬
lienische Truppen am 26. Mai zum Angriffauf die feindlichen Stellungen angetreten. Seit¬
dem ist eine erbitterte Schlacht im Gange. EinSicherungsfahrzeug der deutschen Kriegs¬marine versenkte vor der libyschen Küsteein britisches Schnellboot durch Artillerievoll-treffer.

lieber der Deutschen Bucht  wurden inder vergangenen Nacht einzelne feindlicheStörflugzeuge festgestellt. Marineartillerie
brachte c nes der Flugzeuge zum Wsturz.

als gerade die amerikanische Presse die ein¬gangs erwähnten optimistischenMeldungenm sensationeller Form wiedergegeben hatte.Nun ist das Entsetzen so groß, daß sich MisterRoosevelt veranlaßt sah, von Stalin genaueBerichte über die Lage auf den Kriegsschau¬plätzen anzufordern . Die NSA .-Presse ver¬
sucht jetzt von der militärischen Lage abzu¬lenken und die amerikanisch-sowjetischen Ver¬
handlungen über das neue Pacht- und Leih¬
gesetz als das große Ereignis des Tages zuwerten. „Wenn die Sowjetunion und China
sich bereit erklären" so meint „WashingtonPost" in diesem Zusammenhang, „die ameri¬
kanischen Pläne anzunehmen, so würden die
Kriegsziele der Verbündeten eine Klarheit ge¬winnen, die ihnen bisher fehlte." Diese inter¬
essante Feststellung ist bezeichnend für dieRooseveltsche Heuchelei. Das Weiße Haus be¬absichtigt mit dem wirtschaftlichen Verei¬
nigungsplan nichts anderes, als sich, genauwie im vergangenen Weltkriege, aus der Notder Verbündeten Rechte zu sichern, die denUSA . für die Zukunft entscheidende wirt¬
schaftliche Positionen sichern sollen. Unter dem
Mantel de« Freundes schleicht sich Rooseveltauf die Schlachtfelder, um dem jüdischen Ka¬pitalismus aus dem Opfertode der Alliierten
Beute zuzuschanzen. Die Sowjetunion soll
sich völlig dem Wirtschaftsdiktat der USA.
ausliefern , wenn sie noch weiteres Kriegs¬material erhalten will. Daß das „klare
Kriegsziel" der demokratischen Leichenfledde¬rer des Weißen Hauses so und nicht anders
anssieht, daran haben wir nie gezweifelt.

Seit Monaten hat die plutokratische Pressein unzähligen Reden und Artikeln von gewal¬tigen Frühjahrsoffensiven und der damit ver¬
bundenen Zerschmetterung der Achsenmächte
gesprochen. Jetzt ist das Frühjahrsgewitter
losgebrochen, die Blitzschläge aber haben im
Lager unserer Feinde eingeschlagen. Kersch,Charkow, Murmansk und Libyen sind Na¬men, die davon Zeugnis ablegen.

Erbitterte Schlacht in der Cyrenaika
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 29. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Seit dem
26. Mai griffen italienische und deutscheStreitkräfte die ihnen an der Marmarica-
Front  gegenüberliegenden feindlichen Ver¬bünde an. Seit dem Vormittag des 27. Mai
ist eine heftige Schlacht im Gange, die sich zu¬gunsten der Truppen der Achsenmächte ent¬wickelt. Zahlreiche Gefangene und beachtlicheBeute wurden gemacht. Die Luftwaffe unter¬stützt pausenlos mit starken Verbänden die
Bodenunternehmungen . In Luftkämpfen
wurden sieben Flugzeuge von deutschen Jä¬gern abgeschossen. In der vergangenen Nacht
warfen britische Flugzeuge in der Umgebungvon Catania Sprengbomben ab; keine erheb¬
lichen Schäden, keine Opfer unter der Zivil¬
bevölkerung. Eine Maschine wurde von derFlak abgeschossen."

Mauritius bleibt ohne Zufuhren
Ernste Nahrungssorgen der Bevölkerung

«eb. Bern , 30. Mai . Zum Gouverneur der
britischen Jnselkolonie Mauritius  wurdeder bisherige Gouverneur und Oberbefehls¬haber in Nyassaland, Sir Donald Mackenzie-
Kennedy, ernannt . Diese Ernennung fällt miteiner zunehmenden Unruhe  zusammen, dienach englischen Berichten die 400 OOOköpfige
Bevölkerung von Mauritius angesichts der
Ereignisse im Indischen Ozean erfaßt hat. Die
Versorgung dieser Insel mit Lebensmittelnerfolgte bis vor einigen Monaten in ersterLinie aus Indien , Burma sowie auch aus
Niederländism-Jndien . Infolge Schiffsraum¬not bleiben die Zufuhren aus gewissen Ge¬bieten völlig aus.

Stalin zetert nach-er„Zweiten Front"
ILstr - nnck lA»its-8p1e1 betrogener Letrüger - ^ ustlnetite in Ooockon nnä v^asbivgton

Genf,  SS. Mai . Die „Neuhork Times" be¬
richtet aus Washington, daß die Sowjetunion
einen neuen Druck auf Washington und Lon-
don ausübe, schnell eine zweite Front zu er¬
öffnen. Die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten habe dagegen das Verlangen zum Aus¬
druck gebracht, über die Lage an den sowjeti¬
schen Kampffronten Informationen aus erster
Hand zu erhalten.

In maßgebenden Kreisen Washingtons und
Londons sei man im übrigen einstimmig der
Ansicht, daß eine zweite Front errichtet wer¬den müsse, es seien aber starke Gründe fürdie Annahme vorhanden, daß nicht genü¬gend Schiffsraum  verfügbar sei, um
dies „viel schneller möglich zu machen, alsman allgemein annahm". In beiden Haupt¬städten sei man darauf bedacht, keine voreili¬gen Schritte zu unternehmen und gebe der
Meinung Ausdruck, daß die amerikanische unddie britische Regierung mindestens bis zueinem gewissen Grade schneller Vorwärtsge¬
trieben werde, als dies klug erscheine.

Was die sowjetische Information anbetreffe,
so werde es den nordamerikanischenBeobach¬

tern leider nicht gestattet, in genügender
Weise die Tätigkeit an den Sowjetfronten
selbst zu beobachten, um sich eine genaue Mei¬nung über die Lage bilden zu können. Es werde
aber in Washington darauf hingewiesen, daßdie amerikanischen und englischen Plane auf¬gestellt und berichtigt werden müßten ausGrund von Informationen aus der Sowjet¬union, die kontrolliert und immer wieder
nachgeprüft werden müssen.

Diese offensichtlich offiziöse Auslassung
Washingtoner Kreise mutet wie das Katze-und Mausspiel  zweier betrogener Be¬
trüger all. Stalin sucht die plutokratischen
Bundesgenossen zu größerer Hilfeleistung an¬
zuspornen und verheimlicht ihnen nach Mög¬lichkeit die verzweifelte Lage an der sowjeti¬
schen Front . Churchill und Roosevelt vertrö¬sten zwar das bis zum völligen Ausbluten
immer noch wertvolle bolschewistische Kano¬nenfutter , dem sie ernsthaft gar nicht helfenkönnen, aufs neue und stellen dabei mit
Katzenschläue eine Bedingung, die Stalin aus
begreiflichen Gründen nicht erfüllen will: den
nordamerikanischenBeobachtern zu gestatten,
sich eine genaue Meinung über die Lage ander Front zu bilden.

Riesiges Trümmerfeld von Wrackteilen
-tone Liorelbelten über Nie britisek « OeleitrnA -ILntLstropke in» dlürcklieken Oisoaeer

Berlin,  SS. Mai . Die bereits gemeldeten
Angriffe deutscher Kampfflugzeugegegen einen
britischen Geleitzug im Secgebiet zwischen
Jan Mayen und dem Nordkap wurden er¬
folgreich fortgesetzt. Die Zahl der versenkten
Schiffe hat sich dabei auf 17 mit einer Gesamt¬
tonnage don 114 VW BRT . erhöht. Zu diesem
neuen großen Erfolg der deutschen Luftwaffe
gibt das OKW. noch folgende Einzelheitenbekannt:

Am 25. Mai sichteten deutsche Aufklärer
200 Kilometer ostwärts der Insel Jan Mayenin den Morgenstunden zahlreiche vollbeladene
britische Schiffe, die im Geleitzug östlichenKurs fuhren. Der Geleitzua teilte sich später,die schneller fahrenden Schiffe nahmen eine
Zeitlang nordöstlichen Kurs , um sich jedochdann wieder mit dem Gros zu vereinigen.Die deutschen Aufklärungsflugzeuge bliebenin ununterbrochener Fühlung mit dem durchmehrere Kriegsschiffegesicherten Geleitzng.

Die einsetzenden ersten Angriffe deutscherKampf- und Sturzkampfflugzeuge zwangenden Geleitzug, nach Nordosten, auf das Treib¬
eis zuhaltend, auszuweichen. Die Flugzeug-
Verbände des Generalobersten Stumpfs  und
deutsche U-Boote verfolgten hartnäckig diemit mäßiger Fahrt flüchtenden Handelsschiffe.Die vom 25. bis 27. Mai in mehreren Wel¬
len durchgefnhrten Bombenangriffe der deut¬
schen Kampfflugzeugeführten zur Versenkung

von 14 Schiffen mit zusammen 96 000 BRT.
Hatte schon der große Geleitzua, der an allen
Ecken und Enden brannte , während der An¬
griffe an den Vortagen ein Bild der Zer¬störung geboten, so sichteten die deutschenKampfflugzeuge am 28. Mai und in der dar¬
auffolgenden Nacht im Seegebiet der letzten
Standorte des Geleitzuges ein Trümmer¬feld von Wrackteilen.  Auch langsam
sinkende Schiffe wurden in der Umgebung des
Geleitzuges beobachtet. Die Ju 88 stürztensich auf die beschädigten unü stillicgenoen
Schiffe, von denen ein Frachter mit 6000ÄRT : durch einen Volltreffer versenkt wurde.Zwei andere große Frachter mit zusammen
12000 BRT . versanken in kürzester Zeit nach
Bombenvolltreffern. Ein anderer Dampfervon 8000 BRT ., der bisher von den Bomben
der deutschen Kampfflugzeuge verschont ge¬blieben war, geriet nach zwei Treffern aufdem Achterdeck in Brand.  Auf mehreren
Schiffen wurden USA .-Kennzeichen und
Flaggen beobachtet.

Dieser Erfolg der deutschen Luftwaffe imhohen Norden ist einer der schwersten Schläge,den die britische Versorgnngsschifsahrt hin¬nehmen mußte. Auch das starke Aufgebot der
feindlickien Kriegsschiffe konnte die Handels¬
frachtschiffe nicht vor dem Verderben bewah¬ren. Die Angriffe gegen die Reste des Gcleit-zuges werden von den Verbänden der deut¬
schen Luftwaffe fortgesetzt.

Schon seit Mitte vorigen Jahres haben rund 1500 Kilometer, während die Streckedie USA . ernsthafte Anstrengungen ge- vom Tschadsee bis Khartum mehr alsmacht, im afrikanischen Raum festen Fuß 2000 Kilometer mißt. Bis Massaua sind eszu fassen. Der Ansatzpunkt war Liberia, das dann noch 800 Kilometer uiid von dort bisvon einer Flut tech¬
nischer Kommissio¬
nen und Ingenieure
überschwemmtwur¬
de, deren Wirkungs¬
bereich sich aber weit
über seine Grenzen
hinaus erstreckte.
Ihre Aufgabe war
vor allem, die Hä¬
fen an der westasri-
kanischen Küste ?nr
amerikanische Ge¬
leitzüge vorzuberei¬
ten und Straßen
und Flugplätze an-
zülegen und auszu-
bauen. Denn schon
damals , als die
llSA . sich noch einer
„Neutralität " be¬
fleißigten, bestand
der Plan , in Fort¬
setzung der Atlnn-
tikroute einen Weg
quer durch Afrika
zu schaffen, um
Englands schwierige
Stellung im Vor¬
deren Orient zu
stützen. Durch den
Weg quer durch
Afrika sollte der
Seeweg um das Kap
bedeutend gekürzt
werden. Der Aus¬
gangspunkt dieser
afrikanischen Straße,
die inzwischen un¬ter Leitung ameri¬
kanischer Ingenieure
in Arbeit genommen
wurde, ist Libreville,
das ebenso wie
Pointenoire . nach
dem Wunsch der
NSA . zu einem
großen Marinestützpunkt ausgebaut wer¬
den soll. Die weiträumigen Planungen
sind von einer sehr lärmvollen Propaganda
begleitet, die vor allem die ungeheuren
Schwierigkeiten vergessen machen soll, andenen die Transporte auf dieser afrikani¬
schen Straße zu leiden haben werden. Vorallem sind es die riesigen Entfernungen,

F -

iinnSnezkanal eben¬
falls 2000 Kilometer.
Zu diesen Schwie¬
rigkeiten der Ent¬
fernung kommen
noch die besonderen
klimatischen Schwie¬
rigkeiten der Tro¬
pen, vor allem auf
den Straßen , die
entlang dem Kongo
durch die tropischen
Niedernngswälder

Belgisch-Köngos ge¬
führt werden. —Be¬
zeichnenderweise bat
das gaullistische Re¬
gime Französisch-
Acquatoc!al-A:rl aS
diese»: NSA .-Un¬
ternehmest anr afri¬
kanischem Boden
seine Unterstützung
nicht versagt und
sogar die militäri¬
sche Flankendeckung
der afrikanischen
Straße nach Nor¬
den zu überckom-
men: Strcitkräftc
des gaullistischen Ge¬nerals Le Clcrc ver¬
suchten, an der Süd-
zrenze Libyens durch
kleinere Vorstöße
Beunruhigung zu
schassen, aver durch
Gegenangrifse unse¬
rer Luftwaffe bis an
den Tschadscc heran
wurden diese Ver¬
suche im Keime er¬
stickt. Doch das gan¬
ze Problem des We-
zes aner durch Afri¬
ka ist zuerst einmal
'in Schisfsranmvro-

blem. Denn um das Material , das auf dem
Landwege durch Afrika befördert werden
soll, zu den beiden .Häfen Libreville unoPointenoire zu schaffen, sind von Süd¬
amerika bis zur afrikanischen .Kutte4000 Kilometer Seeweg ZU
von Nordamerika sogar Kilometer.
Die immer aröhere Scinnsraum ^erknnv'

die einen ungeheuren Materialverschleitz pung Englands sowohl als auch der USAverursachen werden; beträgt doch schon wird auch dieses Quer -durch-Afrika-Proiektdie Luftentfernung Libreville—Fort Lamy ohne Zweifel bald illusorisch gemacht haben.

s 8ivrnZ -§ oI«tak«ri
L Amerikanische Werbeplakate versprechen» den Freiwilligen, die in das Heer elntreien- wollen, ein friichfröhlicheS, gesundes und sor-- gensreies Dasein. Mein har nch auf den Pta-- laten aus undurchsichtigen Gründen ein yuv-
2  ikhes , lerchttiekleidetes Girl , mit reizendem- Lachetii hinter den braven USA .-Soldaten
- geschlichen, der dort Mit prächtiger Zaynreihe
2  und blendendem Aussehen seine Altersgenos-- ? n in die weichen Arme der Armee locken- soll. Dann erfährt der von solchem kriege-- ri,cyen tsireneiitacyeUl ausgetaute Amrrna-
2  ner , daß der USA .-Sokdat einen monatl 'chen- Sold voll 42 Lollar erhalt, dazu eine rusfi-- W ^ e Nahrung , für deren Zusammensetzung- Mediziner der ersten Universitäten verant-- wörtlich zeichnen, schwarze Burschen, die dass Tellerspulen, Stubenfegen und Bettenbauen
- übernehmen, und die Verabreichung von
2 „Chewing gum " mit Vitamin -Zulage . Po»
2  den Torpedos von Pearl Harbour und de;- Durilniärschen von Burma spricht man nicht,1 denn der Krieg ist ein Sport , ein hinreißen-- der Sport , uno die Japs wird man schon so^ zu Klumpen hauen.
2  Zu der Geisteshaltung der amerikanischen- Jugend , die die Freiwilligenwerbung zu sol-- cher Degradierung und Verniedlichungsolda-- tlscher Pflicht zwingt, gab die von einer- Amerikareise zurückgekehrteProfessorin an
- der Universität Oxford, Dr . Mauoe Rohden,^ einen Kommentar : Dem Krieg gegenüber sei
- der junge Amerikaner zynisch, weil er zu ver-- zogen und verwöhnt ist, als daß er in der^ Welt, der er sich gegenübersehe, irgendetwas- erblicke, das ihm wert genug scheine, dafür^ sein Leben aufs Spiel zu setzen. Ihn mteres-
- sierten nur noch ein größerer Luxuswagen- und ein stärkerer Radioapparat . Und schone^ Girls , Duke Ellington und Hot Swing.
- Australien hat den Typ dieses uniformierten^ Swing -Soldaten bereits mit Unbehagen ken-- uenleriien müssen. In australischen Bars
- schlug er sich mit sieghafter Unbekümmert-^ heit. Doch es kommt vielleicht bald die Zeit,- wo ihm der Krieg ein anderes Plakat ent-
^ gegenhält. Und darauf lächelt kein reizendes? Girl mehr.
HillttttiNIililttlillttNilNttlttttttlllttN «,,, » « ,,,,,

Ritterkreuz für General Paulus
Bewährter Staffelführer ausgezeichnet

öiili. Berlin , 29. Mai . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an denGeneral der Panzertruppen Friedrich Pau¬lus,  Oberbefehlshaber einer Armee, und an
Oberleutnant Erwin Sh , Staffelkapitän in
einem Kampfgeschwader.

Keine Gnade für Schieber
Todesstrafe für zwei Volksschädlinge

Berlin , 29. Mai . Der Leiter einer Wirt¬
schaftsstelle in Danzig, der 33jährige BrunoLietz , der über hundert Lebensmit¬telkarten unterschlug  und diese an
seine Verwandten und Mitarbeiterinnen ab¬gab, wurde vor dem dortigen Sondergerichtals Volksschädling zum Tode, seine MutterMeta Wunderlich und seine Braut Martha
Neumann zu je zweieinhalb Jahren Zucht¬haus verurteilt , während acht weitere Emp¬
fänger von Lebensmittelkarten Gefängnis¬
strafen bis zu einem Jahre erhielten.—Eben¬
falls als Volksschädling verurteilte das Son¬dergericht Wien den 30jährigen Viktor Her¬
zog  zum Tode; durch HandelmitEisen-
kontingenten  entzog der als Angestell¬ter einer Lokomotivfabrik tätig gewesene An¬
geklagte rund 1800 Tonnen Eisen der Be¬wirtschaftung und erzielte daraus einen Ge¬winn von mindestens 15 000 Mark. — Das
Sondergericht Nürnberg erkannte wegenSchleichhandel mit Gänsen  gegenden 41fährigen Johann Sperl  auf dreiJahre und gegen den 55fährigen Paul Oskar
Geier  auf eineinhalb Jahren Gefängnis.

England Mor - anstifter in Spanien
Waffenlieferungen an kommnmstische Banden

Madrid , 29. Mai . Ein Personenomnibuswurde auf der Landstraße von Sevilla nachMadrid von Räubern angehalten. Die Fahr¬
gäste wurden ansgeplündcrt und sämtlich er¬schossen. Einige der Angreifer konnten gefaßtwerden. Die Waffen, die man Lei ihnen fand,
sind ausnahmslos englischen  Ursprungs.
Hiermit ist ein neuer Beweis dafür geliefert,daß die kommunistischen und sonstigen Ban¬den die in Svanien ihr Unweien treiben, mit
englischen Waffen und englischem Geld aus¬
gestaltet werden. Auch bei einem Ueberfallauf einen Gntshof in Andalusien wurde der
Besitzer erschossen. In diesem Falle haben die
Untersuchungen ebenfalls ergeben, daß derUeberfall von englischer Seite finanziert und
organisiert worden ist.

I ' okilik ii»
Ritterkreuzträger Hauvtmann Johannes Brandeu-»rg, Staffelkapitän in einem Slurzkampfgeschwaüer.t von einem Keindslug im Osten nicht »urucrge-Äirt.
Ministerialdirektor AUred Eckhardt, Cbef der

lmtsarnvve' Hafenbau >>n „Oberkommando dertriegsmarlne. der Schöpf» des Kr,-gsbafens HAao.and. beseht beute seinen w. GeburMaa: der S tb-er lieh ihm an» diesem Anlaß sein Bild mit Unter-hrift überreichen.
»in - deutsche Jcrnanfklärerstasfel unter Jübrung

sauvtmann Putzka, di« im Osten ihren bvtt.reindflua durchgefübrt bat. wurde von Neichsmai-
-hall Göring hierzu beglückwünscht: zugleich bat dev
„cichsmarschall ihr seine besondere Anerkennunglusaesprochcn.
Prinz Bernhard Ist von seiner Schwiegermutter,,cr Exkönigin Wilhelminc, zum Konteradmiral undualeich zum Gcncralmaior ernannt worden: die.Beförderung" soll mit der Ucbertragung neuersnnktionen verbunden sein.
E!» enaNIcher Svcrrballon. >n dessen ISS Meteranacm Drabtacwirr ein Oclbcbältrr . und eine

-vrengladung befestigt waren, ist an der schwedischen
Westküste in der Nähe Gotenburgs aufgesnnden
°Der "äraent«»ische Vizevr-isidcnt Namon S . Castill»
sielt im Parlament ein« Rede, in der er d^ Ncu-«r ^-iitinienS betonte



General Ritter von Epp in Stuttgart
Stuttgart. Der  Reichskolonialbund

hält am Samstag und Sonntag in der Stadt
der Ausländsdeutschen eine Arbeitsbdpre-
chniig ab. die ihre besondere Note durch die
Anwesenheit des Bundesfuhrers des Neichs-
kolonialbundes , Reichsleiter General Ritter
non  EPP , Reichsstatthalter in Bayern , er¬halten wird . Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  wird den hohen Gast bei seinem Ein¬
treffen in Stuttgart empfangen.

Todessturz vom Leitungsmast
Primisweiler . Kreis Wangen . Bei der Kon-trolle einer neuen elektrischen Leitung stufte

der 36jährige Eduard Thull  vermutlich in¬
folge eines Schwindelanfalls , von

elektrismittelbar
len ist.

Strom
un-

eingetre»

Böblingen . Beim Ausladen von Erde v e r-
un glückte  der Arbeiter Jakob Günther
so schwer, daß er in das Sindelfinger Kran¬
kenhaus eingeliefert werden .mußte . Eine
Lungenentzündung , die sich hinzugesellt .hatte,
führte nun den Tod des Verunglückten
herbes.

Döffingen , Kreis Böblingen . Als ein
Junge  beim Futterschneiden nach der Rie¬
menscheibe griff , wurde seine Hand erfaßt.
Dabei verlor er zwei Finger.

Uhingen , Kreis Göppingen . Als in der
Schorndorfer Straße das fünfjährige Töchter-
chen des Dr . Karge  beim Spielen die Straße
überquerte , übersah es einen aus Richtung
Schorndorf kommenden Lastwagen . Das Kind
wurde von dem Lastwagen erfaßt
und auf der Stelle getötet.

Friedrichshafen . Beim Entfernen einer Ver-
dunkelungseinrichtung glitt ein löjähriger
Junge aus und stürzte  über ein Gelän¬der etwa drei Meter tief  ab . Mit einem
Oberschenkelbruch mußte er dem Krankenhaus
zugeführt werden.

Kreßbronn a. B . Die Nichtbeachtung der
einschlägigen Warnungen der Reichsbahn isteinem zwölfjährigen Jungen  teuer zu stehen
gekommen. Er legte in der Dunkelheit seine
Hand zwischen die Angeln einer offenen Wa-geutürc . Als diese wieder geschlossen wurde,
wurden ihm zwei Finger zerquetscht.

kultureller Rundblick
Drei schwäbische Künstler-Jubilare

kriitisakrssclisu «ies KünsUerbonä» Stuttgart
Es ist ein sinnvoller Brauch , an einem be¬

deutenden Lebensabschnitt von Künstlern , die
etwas zu sagen haben, der Öffentlichkeit einen
Uebcrblick über ihr Schaffen zu geben. So
sind in der Frühjahrsschau des Aussteller-
vcr Landes Künstlerbund Stutt¬
gart  drei Jubilare vertreten , die sich im
Kunstleben Stuttgarts und des ganzen Schwa¬
benlandes einen Namen gemacht haben : die
zwei Siebzigjährigen , Professor Josef Zeltler
und Julius Kurz , sowie der sechzigjährige
Maler August Köhler . Professor Zeitler  rst
ein höchst fruchtbarer Künstler , dessen Haupt¬
arbeitsgebiet die Bauplastik ist. Eine große
Zahl von Brunnen -Modellen , Denkmälern,
Kirchcnschmuck, Grabmälern , Terrakotten und
ähnliches zeigt ihn als rastlosen Arbeiter , der

seinen' Stil schon um die Jahrhundertwende
ausgebildet hatte und der, wie die letzten Ar¬beiten erweisen, mit Erfolg auch die neue
Plastik in ihrer auf Monumentalität zielenden
Gesetzlichkeit meistert. Seine Lieblingsthemen,
das Stuttgarter Hutzelmännle und der „wak-
kere Schwabe", legen Zeugnis ab von dem
bodenständigen, echt schwäbischenHumor des
^Är ^ Maler Julius Kurz  weiß ebenfalls

„Der musikalische Vater ". Seine Landschaften
sind voller Tiefe und Geheimnis , erfüllt von
farbensatter Stimmung . Ebenso groß ist Kurzals Genre - und Bildnismaler ; er weiß um
die Ausdruckswerte der Farbe und bringt sie
in straffer , bedeutender Komposition zur Gel¬
tung . Ein Maler von Eigenart und hochkulti¬
vierter Technik ist auch August Köhler,  dem
die beiden letzten Säle eingeraumt wurden.
Besondere Aufmerksamkeit erregen die Hellen
Mädchenakte aus neuerer Zeit und die an die

Pinselstrich
Zug ins Große verleiht. l>r. Otto Qilleu

Slowakei-Gastspiel der Württ. Lanbesbuhne.
Bereits zum vierten Male folgt die Wurtt.
Landesbuhne einer Aufforderung des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Prova-
gand » zu einer fünfwöchigen Gastspielreise»«!
die Slowakei . Zur Aufführung gelangen
„Maria Magdalena"  von Hebbel, das
von Spielleiter Schultze-Grieshenn (Münche¬ner Kammersviele ) einstudiert wurde , und

„Der Rau öder Sabinerinnen"  von
Schönthan . Der Spielbetrieb in Württemberg
wird durch dieses Gastspiel in keiner Weisebeeinträchtigt ; im Juni stehen „Uta von
Naumburg " von Dhünen und „Meine Nichte-
Heine Nichte" von Walfried zur Verfügung.

Bolksliedforschung in Hohenzollern . In
Hohenzollern ist die Volksliedforschung wie¬
der ausgenommen worden , nachdem sie einige
Jahre geruht hatte . Der Leiter des Deutschen
Volkslied-Archivs in Freiburg , Prof . Ji >>,
Meier , hat Chordirektor Dr . Johannes
Maier  in Sigmaringen mit der Volkslied¬
forschung in Hohenzollern beauftragt . Das
Hohenzollerische Volksliedarchiv ist der landes?
rundlichen Forschungsstelle des Landeskom¬
munalverbandes angegliedert.

Landschaften deutscher Maler . Die Mann¬
heimer Kunsthalle  eröffnete eine Son¬
derausstellung unter dem Titel „Landschaften
deutscher Maler ", die in der Hauptsache dem
zeitgenössischen Schaffen gewidmet ist. Ueber
50 Künstler aus allen Landschaften des Rei¬
ches haben mit ihren Werken eine qualitativ
höchst beachtenswerte und aufschlußreiche
Schau zusammengetragen.

Kunst-Biennale in Venedig . An der dies¬
jährigen 23. Kunst -Biennale in Venedig wer¬
ben außer Italien folgende Staaten teilneh-men : Deutschland,  Ungarn . Spanien,
Schweiz, Rumänien . Dänemark . Bulgarien.
Schweden und Kroatien.

kiii * alle

2SS000 Freiwillige für die Landarbeit
Die von Reichsmarschall Hermann Göring

am 7. März erlassene Verordnung zur Mo¬
bilisierung aller im deutschen Landvolk vor¬
handenen Reserven von Arbeitskräften hat
schon bisher sehr beachtliche Erfolge erzielt.

Lum § * A« cte « n

oncivrsn Lotlsn^

aus aller Well
dünge beim Erhitzen von Lack verletzt

Ein I3jähriaer Junge aus Unterau  r-
bach (Bayerisch -Schwaben) wollte Lack, der
zum Änstreichen des Futtersilos bestimmt
war , auf dem Herd erhitzen. Plötzlich entzün¬
dete sich der Lack, wodurch der Junge erheb¬liche Verbrennungen an den Füßen und im
Gesicht erlitt . Als schließlich eine Helle Stich¬
flamme aus dem Gesäß schoß, sprang derJunge geistesgegenwärtrg aus dem Fenster.

Ritterkreuzträger als Brautfahrer
Vor dem Standesamt Erfurt  bot sich das

nicht alltägliche Bild , daß ein Feldchevel und
Träger des Ritterkreuzes den mit .zwei Pfer¬
den bespannten Hochzeitswagen vorfuhr.
Nachdem der Ritterkreuzträger als Trauzeuge
fungiert hatte , ehrte er durch diesen Freund¬
schaftsbeweis besonders den jungen Ehemann,
der als sein tapferer Kriegskamerad das
Eiserne Kreuz Erster Klaffe trägt.

Todesstrafe für einen Blutschänder
Von der Strafkammer Arnsberg  wurde

der 61jährige Emil Molitor wegen Blut¬
schande an seiner 37jährige verheirateten
Tochter zum Tode verurteilt . Erschwerendfiel für den Angeklagten ins Gewicht, daß
aus dem verbrecherischen Umgang mit seiner
Tochter, deren Mann im Felde steht, ein jetztfünf Monate altes Kind hervorgegangen ist.

Brei Rinder ln einer Scheune verbrannt
Wieder einmal hat die Unsitte , daß Kinder

mit Streichhölzern spielen, furchtbare Folgen
gehabt. Drei Kinder eines Schifferehepaarsin Buchborst  bei Lauenburq an der Elbe,

die im Alter von 1 bis 4 Jahren standen,
spielten in einer Scheune mit Streichhölzern.
Plötzlich stand die Scheune in Flammen . Erst
bei den Aufräumungsarbeiten konnten ihre
verkohlten Leichen geborgen werden.
Trauring nach 100 Fahren wiedergefunden

Auf dem Stammhof eines Bauern in
Dithmarschen  fand die Ehefrau des Be->ers bei Gartenarbeiten einen goldenen

rauring , der, nach der Jahreszahl und der
Inschrift zu schließen, vor 100 Jahren von der
Urgroßmutter des jetzigen Besitzers verloren
wurde . Der Ring hat genau 100 Jahre in derErde gelegen, war aber trotzdem aut erhalten.

Xunonen allein xevinnen cken Xrieß nickt,
man brauckr ruck viele 8pinnsto§c! 8o
kiltt Lure Lpencke rur ^

uncl! p',nnrtostr»mm>ung
Er würde nunmehr der jetzt im 90. Lebens¬
jahr stehenden Tochter der Berliererin alsAndenken an ihre Mutter übergeben.

Eine Sonntagsschicht fürs Rote Kreuz
Die Gefolgschaft des Suchau -Schachtes im

Kreise Teschen  gab einen hervorragenden
Beweis für die einsatzbereite Haltung der
Heimatfront . An einem ' sörderfreien Sonntag
traten alle deutschen Gefolgschaftsmitgliederauf Vorschlag des Betriebsführers freiwillig
zur Schicht an und stellten den Gesamterlös,
rund 3000 Mark , dem Deutschen Roten Kreuz
zur Verfügung.

Von runo vvuuu isemeinoen waren ms zum
25. April , dem ersten Stichtag , bereits die
Vorschlaglisten für 36 000 Gemeinden der Ar-
beitsemsatzverwaltung vorgelegt worden . Da¬
von waren rund 18 000 ausgewertet . Das Er¬
gebnis dieser 18 000 Landgemeinden ist folgen¬
des : Etwa 21600 Personen verpflichteten sich
freiwillig für den dauernden  Einsatz inder Landarbeit ; weitere 264 300 Arbeitskräfte
erklärten sich freiwillig zum zeitweiligen
Einsatz durch die Ortsbauernführer bereit.
Dienstverpflichtet  wurden für den
dauernden Einsatz 7400 Personen und für den
Einsatz in der Zeit der Arbeitsspitze 39600
Perspnen.

Frühjahrsbestellung rechtzeitig beendet.
Trotzdem das Frühjahr sich Heuer in vielen
Teilen des Reiches bis zu vier Wochen ver¬
spätet hat und trotzdem gleichzeitig erhebliche
Äuswinterungsschäden beseitigt werden muß¬
ten» ist es gelungen , die Frühjahrsbestellung
rechtzeitig  zu Ende zu bringen , ja , in
manchen Gebieten sogar noch um einige Tage
früher als in den beiden Vorjahren . Lediglich
in den östlichen Gauen ist noch ein geringer
Teil an Kartoffeln zu bestellen.

Steuerleistung im Oberfinanzvezirk Würt¬
temberg . Nach den amtlichen Unterlagen be¬
trug das Steueraufkommen aus den direkten
Personal st euer«  im Oberfinanzbezirl
Württemberg im letzten vollen Normaljahr
vor Kriegsausbruch insgesamt 396 421 800
Mark oder 136,40 je Kops der Bevölkerung.

Verbot von Spezialbier . Ab 1. Juli ist es
verboten , Spezialbier , das aus Gersten -braumalz  hergestellt ist, in den Verkehr zu
bringen.

> von 22 .16 bis 4.56 Uhr

ns..I.-krs - »» Vllrtismbsrg OmdS . 8 -»LwU- itllLz 8 . s 0 « »
x - r . 8luttx . n , kri «Sricd»tr . IS. VsrI»x,i «U»r oiui 8-kri?
ivltsr k*. U. 8 o d . o l (Uv . Verl. x : Sokv - rrvLliI
Uwbll . D-ULic: X. O- lsedILxor'-ek- 8uoderoelr . r«1 (H.

2 . 2t . krel - Iists 5 xültix.

//eumann -He,'/mittel ventanken istrs gute K7rkramksit
-/er vie/reittgen 2u»ammen,eteung unä äer rorg/äiligenHei-sleüung.Lange Sewa/ii-ung in äer 1>a-ü beweu»liier.

/übet rum Lr/o/g und bewirk/ au/Zerckem, ckag ckig
verfügbaren Vorräte reckt vieten Verbraucbern ruguto
kommen. — Zeigen Lie bitte Verrtänänir unä 6eäuick,
wenn Sie ein k/eumann-7/eiimitte! nickt gtekc/i bekom¬
men können , /br /Ipot/ieksr unä aucii wir sinä um

Äs nacü beiten Kräften bemü/rt,

Tu staben kn/ lpotsteken. Kein/ >o,tver,anä  ab /Vürtibŝ .

Klrklcicier, klicken uncl 8rotkresrc rinci auck
Klunirion kür clen  8 ieg ! ^secke klaurkrau ruckt
aur »Kren 8ckränken, Trusten uncl Xirren istre 8penclen rur

un«! n mm>mig

Lskän in i»ä «n ktou-koltl Ni«
klug , iiaurbou räiötrt äi« 5» -VN
«ier kiei-konr, -vi,mng rckon seit
vielsn 1° k-en, v «i, , i, w- lü, via
gut -!-k klar in <Zo -on,oI ko,»an.

LeistungsfähigerBetrieb möchte im Umkreis vo» 30 km
von Pforzheim einen

KlUalketried erökknen.

Angebote von Bürgermeisterämtern, wo ortsgebundene
Arbeitskräfte eingesetzt werden können, mit Lokalangaben
unterI °. K. 122 an die Geschästsst.der„Schwarzwald-Wacht".

ramilieu-wappeu
/ V - rlc-iH« , t«- k»n>lili»<t„ INmU

veuMer »-Kerle», »»«»«tH, «»»lekftr»»» r»
l»i « i» U,t« . ».

Schlaai-Pserde
Gottlob Riebt, Pferdeschlächterei
Inhaber : M. Höflich, Pforzheim . Telefon 7254.

Wir suche« 2 Personen als

MWetteilerW
Molkerei Ealw

Verkaufe cs8'/, Zentner schweren

Schaffftier
Sri - Saiser, Liebelsberg

Vs5 § er-
«ellen

sen isbel-legtlhne
kskt^

vüermstt
sckaFt lkerte/

gsgsn ci >6b̂seknilts c>6 »- KIK- ,
ökolkak -ls in ^ potksksn unc ! vkogskisn.

Verkaufe eine sehr gute

Mähmaschine
(Preis RM. 140.—)

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
"Schwarzwald-Wacht".

i-,- 61. k!. , KS. n. , ^
unb « «jonlclkck « ntnommon vnij rvgalsg » )

pWWeiillmle-eli
eotl. bis zu 70°/° d. amtl. Grund-
stückswerts gegenI. und II. Hypo¬
thek zu angemessenen Bedingungen
abzugeben durch
Bankgeschäft für Hypotheken
Richard Vaner Komm.-Ges.

Stuttgart-K, Frledrichstr. 4

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr,
KirchheimT.Tel.662».Köln/Rl,.

Wiesen
-« verpachte«.

MineralbrnnnenA. « .
Bad Teinach

Ein schöner

LSuferfchwein
(unter zwei die Wahl) verkauft

3akob Sroßmann, Emberg

Eine leichtere, mit dem2. Kalb
33 Wochen trächtige

Kuh
wird verkauft.

Unterhaugstett, Haus Nr. 25.

Der vsint vor einem einkackenI-Iekrpssaster,vielmestr
empkestlter eia ttchtizesV/unclpllsster. -̂ lsol 'rsumaplssl
mir 6em lllkckurcklllssizenl^ ulllcissen, riss ein veickes
polsrer stilcker uncl 6ie V̂ uncle strv. Llsse sovostl vor
Verunreinigung als suck vor neuerlicker Leistung sckütrt.

Iü6t veste V(̂ unclen scknell gesunden.



vbeehaugftett , 30. Mai 1942

Todesangrige
Arrundrn und Bekannten die schmerz«

liche Nachricht, daß meine liebe treubesorgle
Gattin , unsere liebe Mutter , Schwiegermut¬
ter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwägerinund Tante

Friedriche Protz
«e». Weihmüller

nach längerem Leiden im Alter von nahezu
78 Jahren am Donnerstag sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen dee trauernde» Hinterbliebenen
Der Gatte : 3 »h«, Protz , Bürgermstr. i. R.

mit Angehörigen.
Beerdignng Sonntag nachmlff. iS '/, Uhr.

Atzend « , . 29. Mai 1942

Danksagung
Jur dt« liebevoll« Teilnahme, die uns

beim Tod« unserer lieben Vaters ,Großvaters,
Bruder», Schwager» a, Onkels Ioh . Georg
Gentner zuteil wurde, sagen wir allen hrrzl.
Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Dirrlamm fitr die trostreichen Worte, den
Herren Ehrenträgern , dem Leichenchor und
allen denen, di« unserem lieben Entschlafenen
noch Lied« erwiesen und ihn zu feiner letzten
Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ulrich Gentner

Ioeloloch . 27. Mai 1942

DmOfagung
Iür die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme. dir wir beim Heldentod unsres lieben
unvergeßlichen Sohne » und Bruders Ob.Gefr.
H«n« Stahl erfahren dursten, sagen wir
herzlichen Dank. Besonder« danken wir dem
Herrn Geistlichen siir seine trostreichen Worte,
dem Posaunenchor, sowie all denen, die ihm
bei der Trauerfeirr die letzte Ehre erwiesen ha¬
ben.

In tiefem Leid:
Fa « . Johanne « Stahl.

Salw . den LS. Mai 1842

Danksagung
Während der langen Krankheit und beim

tzinscheiden unserer geliebten, herzensguten
Mutter . Luise Krämer , ged. Selter , haben
wir soviel« Beweise herzlicher Teilnahme er¬
fahren dürfen, wofür wir von ganzem Herzen
danken. Insbesondere gilt unser Dank Herrn
Missionar Stahl für dir trostreichen Worte
am Grabe, Schwester Barbara für ihre liebe¬
volle Pflege und all denen, die sie zur letzten
Ruhe geleitet haben.

Liselotte Krämer
Margot Frautz ged, Krämer mit Gatten.

RSDAP .-Orlsgruppe
Calw

Dir Bevölkerung von' Lalw wird hiermit zur

Altkleider.
und Spinnstoffsammlung i» 4L

ausgerufrn.
Gesammelt werden:

«) 4lltklrlder aller Art von Männern , Burschen sind
Frauen.

d) Altspinnstoffe(Lumpen) jeder Art.
Die Eauimelstelle befindet sich im Lokal der NS .-Frauen¬

schaft, Lederstraße 23 (Eingang Biergasse). Dieselbe ist ge¬
öffnet von Montag , 1. Juni vis Freitag , 5. Juni je von 17 bis
20 Uhr und am Samstag , 6. Juni von 14 dis IS Uhr.

Die Einwohnerschast wird gebeten, die Spenden selbst
zur Sammelstelle zu bringen , da ein Abholen aus orgmii-
satorischen Gründen nicht möglich ist.

Salw , den 30. Mai 1942
Rick

Ortvgruppenleiter

>V1« 8ILOLX . IVLH

Willy Lo>M
Kaufmann

Hildegard Lovrad
pod . tteckn

V griiffsn »l« Vormüblt«

/1?k. 2»v»!st« ll
r. 2t. d. 6. wskrmsokt

30. d»ai lS 42

Statt Kartsn

Wir baden uns verladt:

Smlte Pfro««er
Vslttir Äuyrr

-,2t. lm^sl6s

Im Kilo, 1842

SllMsMottkÄikllftk
7 Uhr und 8.30 Uhr.

Sonnige

z-Zi««tkMtzli»»S
für sofort oder später gesucht.

Angebote unter A . S . 121 an
di« SeschSstssteäeder „Schwarz-
wald-Wacht".

Mmtlichr Sekmmtmachnnge»
ZMierbmi- fiir TiklÄMbeseiligW

Sitz Karlsruhe.
Der Herr Landeskommissär Karlsruhe hat unternr 13. Mai 1842

Nr. 823 gemäß tz 11 Abs l des Zwerkverbandsgesrtzesvom 7. Juni
1839 — RGBl . I S . 979 — versügr, daß die Stadtkreise Karlsruhe.
Pforzheim und Baden -Baden sowie dir Landkreise BruciLal,Karlsruhe,
Pforzheim, Rastatt und LaUv . letzterer für die Gemeinden de»
früheren Oberamtsdezirb » RenenbSrg , zur gemeinsamen Er¬
füllung der ihnen nach dem Tierkörperbcseitigungsgesetzvom 1. Feb¬
ruar 1939— RGBl , l E . 187 — obliegenden Aufgaben einen Zweck¬
oerband bilden. Er führt di« Bezeichnung Zweckverdond für Tierkör-
perbeseiligung, Sitz Karlsruhe ; Leiter derselben ist der Landrat in
Karlsruhe . Ausgabe des Zweckoerbandesist der Ausbau und Betrieb
der TierkörperbeseitiguugsanstnltinKarlsruhe -Durlach. Die genehmig¬
ten BerbanlMptzungen liegen während der Dauer von 2 Wochen, vom
Tag dieser Veröffentlichung an gerechnet, beim Landratsamt Karlsruhe,
Zimmer Nr . 26, zur allgemeinen Einsicht ans.

Calw , den 23. Mai 1942

Ter Landrat.

Stadt Calw
Die Ausgabe der

SikichrW«. ««dZisMeifeMrlk«
für di« Zeit vom 1. Juni bis SV. September 1942 erfolgt am
Montag , be» 1. Snni 1942, in derStädt Ausgabestelle fitr Bezugs¬
karten, Marktplatz 30, für sämtlich« Haushaltungen der Stadt Calw.

Vorm, von 8 — 12.30 Uhr, nachm, von 14.30 — 18 Uhr.
Für Alzendcrg erfolgt die Ausgabe der Nrichssrifenkart« am

Montag abend von IS bi» L« Uhr im ehemaligen Rathaus in Al¬
lenberg.

Der Bürgermeister der Stadt Cal»
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz."

Stadt Ealw

Reisig »Verkauf
Am Montag , den 1. Juni 1942, nachmittags 6 Uhr werden im

Saalbau Weib aus den Waldabteilungen ll. 1. Hühneräckrr;
ll. 3. Kuckucksselsen; li. 4. Wurstbrunnen : Ni. I . Schlrßberg ; NI. 2
Frauenwäidle ; V. 1. Georyenhöhe ; V. 6. Tannendizsch; V. 16. Hardt¬
berg

48 Flächenlose
»erkauft.

Bei 2 und mehr Bewerbern für eine Nummer entscheidet das Los.

Alleinstehender Rentner, Mitte
der 70er Jahre , mit Eigenheim und
etwas Landwirtschaft sucht

Haushälterin
im Alter von 50 —60 Jahren rv.
spätere Heirat. Angebote unter
A. O . 128 an die Geschäftsstelle
der „Schworzwald -Wacht".

/xr.rx >.k,vkir-uftiv 5l»ldn457Opf
1942

o-»" E.
eie . ><

vre ravte Uv» bst ein Kleis,
riss pallt nickt in äi« beut'ge Leit.
Kerafft, gepufft, gerüsebt, garniert,
er o» r sebvn lange »«»rangiert. *

-O -"* -

Versebvrutxien eins <fls kü« ben all«,
nun trägt 4!» Lima er lm Stall«,
ri«melkt öle Kuk, man rcbauk voll tteich
«Par irt ein rchönsr tzideltrklelä l-

Biele lb. und glückliche Ehm
find schon im

Schwarzwaldzirkel
geschloffen worden.Darum bal¬
dige Anmeldung mit Bild und
Rückporto an

Landhaus Freyja,
Eheanbahnung , Hirsau

Calw Fernruf 535
NM . 3.— ohne jegliche Nach¬
zahlung.Täglich und Sonntags
Sprechstunde.

Einige gebrauchte, evt.auch re¬
paraturbedürftige

Rundfunk-Geräte
(Gleich- und Wechselstrom)

für Lazarettbetreuung gesucht.
Angebote an Trust Kirchherr

beim Postamt (Fernruf 615).

Habe den

Grasertrag
von 3 Morgen abzugeben mit
Benutzung der Fridschrnrr.

Karl Bol », Hirsau , Postamt

«alw , den 28. Mai 1942.
Der Bürgermeister

— Stadtpflege —

vkik ecicff8SkzvM<e7k vw «ME wk ,

konaelst
ß PIillZpIistieren

8illi1r-l.sellielung
Ssmtlieke gslvsnireh« ltieaeksehlsß«

Deine

krrparnitte

Krsiirparkarre

Ilümüier lNimrslffSLN-ilerirleli
Martin Sroßhans , Bad Teinach

so via seltber krenco Usus
ru delielem. Icb bade

äesbald ffir

Oie äerreitigen Omstänäe
erlauben es nickt mebr,

meine verebrl. Kunäscbalt

Lslrv uns llwgebonx in SIsckokstr. ffr. 14
eine Verkaufsstelle erricbtet unä bin äaseldst jesea fflittvvcb
unä Donnerstag 2ur Abgabe von lelnscber 5lmeralrvasser
gerne bereit.

fffsriia ürollksns , 8 »r>leinscb
lelekon 237

viese keiiere Lesckicbte
eines gsnr jungen Lkepaares
sckeint rlem virklicben I.e-
den abgelausckt au sein. 8ie
ist deraudernä gescdilriert
u. entrücken«! gespielt von
äern Lbepaar:
lleivr külmiaim- ttertks feiler
Kulturfilm:

8telnmetr am Kerk.

Oie neue lVoclienscbau
dringt:

Irmsportgesckvsäer im Lie-
sstr — ttsoptwsnn lklelrirk
100. taltsieg — krennenäe
Imker vor äer v.8.4.- Küste.

öeginn äer Vorstellungen:
8»mstag, Sonntag je

I- .Z« Obr, Sonniex 14 vbr
anä 17 vbr.

si^ enälicbe baden nur rum
Vorprogramm Zutritt!

klkêelrMu.kIumeiick.

klgellüeilllkilllmrieriills
Oelä kür Hausbau oäer Kaut.
Ikr langgebegter Vunsck , eia
eigenes kiaus ru desitren , ivirä
äurcb uns erfüllt. Lin-oäeiMebr-
ksmilienbaus virä lückenlos ein-
scbl. bledenkosten Ilnanriert.
Kelnellä -Vervaitungskosten ;aaK
gemesseneVerrin8ungIbrer8pak>
einlagen. In geeigneten LSilea
VorkinanrierungäurcbZviscksa-
kreäit bei 25°/oOigenkapitaI mäg-
lick. Verlangen 8is nock beute
unsere reiclrdediläerte 4ukklä-
rungsscbrikt

„ver Keg rum Ligeokeiri",
äie lbnen postvenäenä kosten-

. los unä unverdinälicki rugedt.

Rsriapsrir « »»« H4s1r»r ^ >lllulm.

lp'rrtSLÄr/tL auc/i ün /(rrrge rar Lr/r/e /rrrc/r«iem Lregel

Z - >
VMklie

arvelfilfMe
iür leicbte Lsketier-
4rdeiten  amelrt :, evtl,
auck bslbtägig

LelkeukodrlI »:

Ein noch fftiöncr Kinderwagen
sowie gebrauchter Stubenwagen
zu kaufen gesucht.

Angebote erdete»unter CM . 124
andie Geschäftsstelle der»Schwarz»
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